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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Geſetzentwurf, betreffend Abänderungen der
kirchenpolitiſchen Geſetze iſt aus den Beſchlüſſen des
Herrenhauſes in folge Faſſung hervorgegangen:

Artikel 1.
Zur Bekleidung eines geiſtlichen Amtes iſt die Ablegung

einer wiſſenſchaftlichen Staotsprüfung nicht erforderl'ch. Die
entgegenſtehenden Beſtimmungen in den S 4 und 8 des Geſetzes
vom 11. Mai 1873 (Geſetzſamml S. 191) ſowie im Artikel 3 des
Geſetzes vom 31. Mai 1882 (Geſetzſamml. S. 307) werden auf-
gehoben.

Artikel 2.
An die Stelle des S 6 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 treten

folgende Beſtimmungen:
Das theologiſche Studium kann auch an den zur wiſſen

ſchaftlichen Vorbildung der Geiſtlichen ger igneten kirchlichen Se
minaren, welche bis zum Jahre 1873 beſtanden haben, zurück-
gelegt werden.

Zur Wiedereröffnung und Fortführung dieſer Anſtalten ſind
1. dem Miniſter der geiſtlichen Angelenheiten die Statuten

und der Lehxplan einzureichen und die Namen der Leiter und
Lehrer, welche Deutſche ſein müſſen, mitzutheilen;

2. iſt der Lehrplan dem Unuiverſitätslehrplan gleichartig

zu geſtalten; ß3. es iſt zur Anſtellung an dieſen Anſtalten die wiſſen
ſchaftliche Befähigung erforderlich, an einer deutſchen Staats
univerſität in der Disziplin zu lehren, für welche die An-
ſtellung erfolgt.

Dieſe Semingre ſind nur nur für diejenigen Studirenden
beſtimmt, welche dem Sprengel angehören, für den das Se-
minar errichtet iſt. Hiervon kann jedoch der Miniſter der
geiſtlichen Angelegenheiten Ausnahmen geſtatten.

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten macht die
zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung geeigneten Seminare öffent-
lich bekannt.

Gneſen-Poſen und die Diözeſe Kulm wird durch königliche
Verordnung beſtimmt.

Artikel 3.
Die kirchlichen Oberen ſind befugt, Konvikte ſür Zöglinge,

welche Gymnaſien, Univerſitäten und kirchliche Semingare, hin-
ſichtlich deren die geſetzlichen Vorausſetzungen für den Erſatz des
Univerſitätsſtudiums erfüllt ſind, beſucheg, zu errichten und zu
unterhalten.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.
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Vergehen abgeſehen

Halle, Sonnabend, 17. April.

Jn der Erzdiözeſe GneſenPoſen und in der Diözeſe Kulm
erfolgt die Regelung im Wege königlicher Verordnung.

Artikel 15.
Das Leſen ſtiller Meſſen und das Spenden der Sterbeſacra-

mente unterliegt nicht den Strafbeſtimmungen der Geſetze vom
11. Mai 1873, 12. Mai 1873, 21. Mai 1874 (Geſetzſamml. S. 140)
und 22. April 1875 (Geſetzſomml. S. 194).

Wiederholte Erfahrungen haben dargethan, welche
bedenklichen Folgen Arbeitseinſtellungen für Staat
und Geſellſchaft haben können. Denſelben vorzubeugen,

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

iſt eine Verfügung des Miniſters des Jnnern
vom 11. April d. J. beſtimmt, welche die Aufmerkſam-
keit der zuſtändigen Behörden auf dieſes Gebiet hinlenkt
und ihnen beſtimmte Handhaben für die Behandlung der
ihnen hierbei erwachſenden Aufgaben giebt. Danach ſollen
die Polizeibehörden ſich zwar der geſetzlich beſtehen
den Coalitionsfreiheit geenüber jeder Maßregel ſorgfältig
enthalten, welche als eine Parteinahme für die Arbeit-
geber gegen die Arbeitnehmer oder umgekehrt erſcheinen
könnte, auf der anderen Seite aber zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ruhe und Ordnung ſtreng darüber wachen,
daß der Lohnkampf ausſchließlich auf fried-
lichem Wege und mit geſetzlichen Waffen zum
Austrage gelangt. Jedem von der einen oder der
anderen Seite ausgehenden Verſuche, anläßlich der auf
dem Gebiete der Lohnbewegung entſtehenden Streitigkeiten
den legalen Boden zu verlaſſen, ſoll daher nachdrücklich
und mit allen geſetzlichen Mitteln entgegenge-
treten werden. Von den ſtrafrechtlich zu verfolgenden

gehören zu den Ausſchreitungen,
welche den Character widerrechtlicher Gewaltſamkeit anDie Wiedereröffnung der Seminare für die Erzdiözeſe ch v htlicher G
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Dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ſind die für
dieſe Konvikte geltenden Statuten und die auf die Hauso dnung
bezüglichen Vorſchriften einzureichen, ſowie die Namen der Leiter
und Erzieher, welche Deutſche ſein müſſen, mitzutheilen.

Artikel
Die kirchlichen Oberen ſind befugt, die zur theologiſch-prak

tiſchen Vorbildung beſtimmten Anſtalten (Prediger- und Prieſter
ſeminare) wieder zu eröffnen.

Dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ſind die Sta
tuten dieſer Anſtalten und die für dieſelben geltende Hausord-
nung einzureichen, ſowie die Namen der Leiter und Lehrer,
welche Deutſche ſein müſſen, Wythelen

rtikel 5.
Die in den 88 9 bis 14 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 ent

haltenen beſonderen Vorſchriften wegen der Staatsauſſicht über
die in den Artikeln 2, 3 und 4 bezeichneten Anſtalten werden
aufgehoben.

Artikel 6.
Der 8 1 im Geſetz vom 12. Mai 1873 (Geſetzſamml. S. 198)

wird aufgehoben.
Kirchendiener im Sinne des Geſetzes vom 12. Mai 1873

ſind nur ſolche Perſonen, welche die mit einem geiſtlichen oder
jurisdiktionellen Amt verbundenen Rechte und Verrichtungen
ausüben.

Artikel 7.
Die Vorſchrift des 8 2 Abſatz 2 im Geſetz vom 12. Mai

1873 findet nur Anwendung, wenn mit der Entfernung aus dem
Amte der Verluſt oder eine Minderung des Amtseinkommens
verbunden iſt

Artikel 8.
Dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ſind die Sta

tuten und die Hausordnung der Demeritenanſtalten einzureichen,
ſowie die Namen der Leiter derſelben mitzutheilen. Am Schluſſe
jedes Jahres iſt dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten
ein Verzeichniß der Demeriten, welches deren Namen, die gegen
ſie erkannten Strafen und die Zeit der Aufnahme und Entlaſſung
enthält, einzureichen. eVon einer Verweiſung in eine Demeritenanſtalt für länger
als vierzehn Tage, oder einer Entfernung aus dem Amte iſt
dem Ober P äſidenten gleichzeitig mit der Zuſtellung an den
Betroffenen Mittbeilung zu machen.
Die in den S 6 und 7 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 ent
haltenen beſonderen Vorſchriften wegen der Staatsaufſicht wer
den aufgehoben.

Artikel 9.
Der königliche Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten

(Aſchnitt IV. des Geſetzes vom 12. Mai 1873) wird aufgehoben.
Artikel 10.

Die Beſtimmungen des Abſchritts II. des Geſetzes vom 12.
Mai 1873 über die Berufung an den Staat werden aufgeboben.
Jnm Fall des 8 37 im Geſetz vom 20. Juni 1875 Geſetz
ſamml. S. 241) findet nur noch Beſchwerde an den Miniſter der
geiſtlichen Angelegenheiten ſtatt.

Artikel 11.
Der Artikel 2 des Geſetzes vom 14. Juli 1880 (Geſetzſamml.

S. 285) tritt mit der Verkündung des gegenwärtigen Geſetzes
wieder n Kraft.

Artikel 12.
Unter die Beſtimmungen des Geſetzes vom 13. Mai 1873

(Geſetzſamml. S. 205) fällt die Verſagung kirchlicher Gnaden
mittel nicht.

Artikel 13
Die Beſtimmungen des Artikels 6 des Geſetzes vom 14. Juli

1880 werden gusgedehnt auf die Uebernahme der Pflege und
Leitung in Waiſenanſtalten, Armen und Pfründnerhäuſern,
Rettungsanſtalten, Aſylen und Schutzanſtalten für ſittlich ge
fährdete Perſonen, Arbei erkolonieen, Verpflegungsanſtalten,
Arbeiterherbergen, Mägdehäuſern, ſowie auf die Uebernahme der
Leitung und Unterweiſung in Haushaltungsſchulen und Hand-
arbeits ſchulen für Kinder in nicht ſchulpflichtigem Alter, als
Nebenthätigkeit der ausſchließlich krankenpflegenden Orden und
ordens ähnlichen Kongegrationen, welche im Gebiete der preu
ßiſchen Monarchie gegenwärtig beſtehen.

Artikel 14.
Jrn denjenigen Landestheilen, in welchen der Vorſitz im Vor

ſtande einer katholiſchen Kirchengemeinde (Kirchenrath) nicht be-
reits vor dem Erlaß des Geſ. vom 20. Juli 1875 (Geſetzſamml.
S. 241) einem weltlichen Mitgliede zuſtand, geht der Vorſitz auf
den ordnungsmäßig beſtellten Pfarrer und Pfarrverweſer, in
Filialgemeinden auf die für dieſelben ordnungsmäßig beſtellten
Pfarrgeiſtlichen über.
Nr. 91. 12 Seiten.

ſich tragen, namentlich die Verſuche, einheimiſche oder
auswärtige Arbeiter daran zu hindern, als Erſatz in die
entſtandenen Lücken einzutreten; ferner namentlich die Agi-
tationen auf den Bahnhöfen, ſowie die Verhöhnung und
Beläſtigungen der weiter arbeitenden Arbeiter. Jn allen
ſolchen Fällen ſollen die Polizei-Organe dem betroffenen

Theile Schutz und Beiſtand gewähren. Ganz beſon-
derer Ueberwachung ſollen indeß diejenigen
Arbeitseinſtellungen unterworfen werden, welche
durch die ſocialdemocratiſche Agitation ange
ſtiftet ſind oder auch nur in ihrem weiteren Fortgange
der Leitung derſelben verfallen, die ſomit ihren wirthſchaft-
lichen Character abſtreifen und einen revolutionären an
nehmen.
„Jn dem Augenblicke heißt es in der miniſteriellen Ver

fügung, wo durch Thatſachen jene den Umſturzbeſtrebungen
dienende Tendenz bei einer Arbeitseinſtellung zu Tage tritt,
wird auch die Nothwendigkeit gegeben ſein, gegen die mit ihr zu
ſammenhängenden öffentlichen Kundgebungen auf dem Gebiete
der Preſſe ſowie des Vereins- und Verſammlungsweſens die
Vorſchriften des Geſetzes gegen die gemeingefäbrlichen Beſtreb
ungen der Socialdemocratie vom 21. October 1878 mit derſelben
Strenge in Amwendung zu bringen, wie gegen jene Beſtrebungen
überhaupt. Jnsbſondere wird nach Befinden der Umſtände in
denjenigen Bezirken, innerhalb deren die im 8 28 des oben an
geführten Geſetzes vorgeſehenen außerordentlichen Maßregeln in
Wirkſamkeit geſetzt ſind, von letzteren auch gegen Führer von
Strikebewegungen Gebrauch zu machen ſein, ſobald die Behörde
die begründete Ueberzeugung gewinnt
r der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu be
orgen iſt.

Zum Schluß der Verfügung wird auf das Recht
und die Pflicht des Verwaltungs-Chefs des betreffenden
Bezirks hingewieſen, im Falle eines durch Arbeits einſtell-
ungen veranlaßten Aufruhrs ſofort bei dem oberſten Mili-
tairbefehlshaber die Erklärung des BelagerungsZuſtan-
des in Gemäßheit des Geſetzes vom 4 Juni 1851 zu be-
antragen.

Gegenüber dem Eifern der meiſten deutſchfrei-

daß von dieſen Perſonen

h

h

ſinnigen Preßorgane gegen jede Erhöhung der
Branntweinſteuer iſt es von Jntereſſe hervorzuheben,
daß ſich in dieſer Hinſicht auch eine Gegenſtrömung in der
Partei geltend machen zu wollen ſcheint.
Zeitung“, das Organ des Hern Hänel, nimmt

Die „Kielerie ieler World:
nämlich in ihrer Nummer vom 13. d. M. Veranlaſſung,
auf einen von ihr unterm 2. Februar 1881 gebrachten
Artikel hinzuweiſen, worin es wie folgt heißt:

vWer will leugnen, daß die Neigung zur Trunkſucht in
jüngſter Zeit beklagenswerthe Fortſchritte gemacht hat, daß vor
Allem die unteren Klaſſen unter dieſer Krankheit härter leiden,

DHrucke, möe man für dieſen Druck den Staat oder die Gefell-
ſchaft verantwortlich machen Freilich ſind die Urſachen des
Alkoholismus mancherlei Art, aber die gefährliche ſteckt ganz
ohne Zweifel in der nahe gelegten Bezugsquelle des Branntweins.

hier mit allem Nachdruck, man nirgends anders als in unſerer

Produkt ſuchen!“

heute Wort für Wort, was in dem Artikel der
„Kieler Zeitung“ vom 2. Februar 1881 geſagt
iſt.“ Das klingt doch ganz anders wie das Bekenntniß
der „Freiſinnigen Zeitung“.

Ueber die belgiſchen Arbeiterunruhen bringt die frei-
ſinnige „Weſer-Ztg.“ einen Artikel aus Charleroi, in
welchem es heißt:

„Möge die (belgiſche) Regierung den armen Kohlenarbeitern
ihr ſchweres Loos durch wohlthätige Einrichtungen, deren Modelle
ſie in Deutſchland finden kann, Konſumvereine, Krankenkaſſen,
Unfallverſicherung und Altersver'orgung möglichſt erleichtern,
möge ſie ſie ſchützen gegen die Hetzereien und Verführungen ein
heimiſcher und fremder Aufwiegler, die von nah und fern die
kaum zu Gehorſam zurückekehrten Elemente von Neuem zu
reizen ſuchen, möge ſie im Jntereſſe der Arbeiter bei ähnlichen
Vorkommniſſen ſofort Energie zeigen, anſtatt zu warten, bis der
Vulkan ſeine Lova über den Rand ergoſſen hat und das Land
unfehlbar verwüſten muß

Ein freiſinniges Blatt zu Gunſten der deutſchen
Sozialreformpolitik und des Sozialiſtengeſeßes eintreten
zu hören, iſt ein ſeltenes Schauſpiel. Oder meint das
Batt, daß ſolche Geſetze nur für andere Länder und nicht
für Deutſchland empfehlenswerth ſeien? Die Ver-
urtheilungen der freiſinnigen Politik mehren ſich: neulich
rüffelte die liberale „Magdeburgiſche Zeitung“ die „Frei-
ſinnigen“, dann kam der Demokrat Lenzmann und nun
gar die freiſinnigemancheſterliche „Weſer- Ztg.“, indem ſie
für die von den Freiſinnigen ſo arg befehdete Politik eine
Lanze bricht. Was werden die Richter und Barth zu
dieſen Nackenſchlägen ſagen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 15. April.

Die kaiſerlichen Majeſtäten empfingen am Mitt-
woch die Herzogin von Bedford, ſowie die Gemahlin des
großbritanniſchen Botſchafters, Lady Ermyntrude Malet.

Ans dem Kronprinzlichen Palais traten am
Montag acht ſtattliche, mit Kriegsmedaillen geſchmückte
Männer. Auf ihren Geſichtern lagerten ſichtlich Stolz
und Befriedigung. Der Kronprinz hatte ſie empfangen
und zwar in jener herzgewinnenden Art, welche die Leute
vollſtändig begeiſtert hatte. Es waren Fiſcher aus vier
Dörfern bei Garz a. O., jedes Dorf hatte zwei Mann zu
der Deputation geſtellt. Sie waren dem Kronprinzen in
ſeiner doppelten Eigenſchaft als Statthalter von Pommern
und Protektor des deutſchen Fiſcherei Vereins genaht.
Die Frühjahrs-Schonzeit trifft dieſe Leute beſonders ſchwer,da der Aal um piefe Zeit ſteigt und der Aalfang ihr

Haupterwerb iſt. Sie wollten deshalb wenigſtens den
Aalfang für ſich erlaubt wiſſen. Der Kronprinz ſicherte
den Leuten zu, daß er für ſeine Pommern Alles thun
würde, was in ſeinen Kräften ſtehe. Hin und wieder
ſprach er auch mit ihnen einmal ein gut Stück Platt, er
kundigte ſich nach den Familien Verhältniſſen der Leute,
nach ihren Feldzügen u. dergl. Das ſei noch ein Herr,
äußerten ſie enthuſtaſtiſch, wie ihnen noch keiner vorge
kommen ſei.

Prinz Wilhelm von Preußen wird, dem Ver
nehmen nach, begleitet von einer Deputation der Garde-
Vuer deren Regimentscommandeur Prinz Wilhelm von

ürttemberg ſeiner Zeit war, in Stuttgart eintreffen;
vorausſichtlich wird die Ankunft am 27. d. Mts. erfolgen.
Die Vorbereitungen für Empfang des hohen Beſuches und
Unterbringung im Königl. Reſidenzſchloſſe (ſog. Olden-
burger Zimmer) werden ſeit längerer Zeit getroffen. Der
Prinz wird am 28. dem Reiterfeſt beiwohnen. Möglicher-
weiſe verweilt Prinz Wilhelm von Preußen ſo lange in
Siuttgart, daß derſelbe auch noch dem Rennen auf dem
Cannſtatter Feſtplatze anwohnen kann.

Ueber das Befinden der Herzogin von Con
naught Prinzeſſin Luiſe von Preußen) ſchreibt der

„Die Herzogin iſt jetzt auf dem beſten Wege
zu ihrer Wiedergereſung; aber ſie war einige Tage lang
gefährlich krank und eine kurze Zeit war ihr Zuſtand

äußerſt kritiſch und gab zur größten Beſorgniß Veranlaſſ-
ung. Der Herzog und die Herzogin von Connaught wer-

den den Buckingham-Palaſt mit Oséborne vertauſchen, ſo
bald die Herzogin ſtark genug zur Ueberſiedelung, und es

wie unter irgend einer Steuer wie unter irgend einem anderen iſt wahrſcheinlich, daß die Taufe der jungen Prinzeſſin in

der Privatcap'lle des Palaſtes ſtattfinden wird.“
Profeſſor Suphan, Oberlehrer am Friedrich-

r i i r „Nat.-3.“Die Haupturſache der Branntweinpeſt darf, das betonen wir W enſchen m gſin u Verden 8
zufolge von der Regierung zur Förderung der Arbeiten

großartigen deutſchen Branntweinproduktion, in dem billigen An der von ihm geleiteten großen Ausgabe von Herder's
ſämmtlichen Werken einen Urlaub auf ein Jahr er-

Nachdem weiter ausgeführt, daß mit einer Steuer
auf die Branntweininduſtrie ſelbſt zurückgegriffen werden
müſſe, heißt es wörtlich weiter: „Allerdings die großen
Schwierigkeiten dabei wird Niemand in Äbrede ſtellen
können. Ganz beſonders in Oſtpreußen, Schleſien u. ſ. w.
hängt heutzutage die Schnapsbrennerei als landwirthſchaft
licher Nebenbetrieb aufs Engſte mit vielen Jntereſſen des
Großgrundbeſitzes zuſammen. Höher noch als dieſe öcono-
miſchen Rückſichten gewiſſer Bevölkerung bruchtheile jedoch
ſtehen die ſittlichen Rückſichten, die Bedürfniſſe der allge-
meinen Volke wohlfahrt. Es widerſpricht ſchlechthin aller
Sitte und allem Rechte, zu verlangen, daß eine Produktion
faſt unbeſchränkt beſtehen ſolle, die in ihren Folgen für
breite Schichten des Volkes ein Unglück und nichts wie
Unglück bedeutet! Was hat dann zu geſchehen Man Herr, riß ihn aus ſeinem Staunen mit den Worten: „Sie
ſteigeredie Branntweinſteuer und man beſchränke
den Branntweinhandel!“n Dazu wird jetzt in der„Kieler Zeitung“ bemerkt: „Wir unterſchreiben auch hatte ihm das Portefeuille des Kultus angeboten.

halten. Die Ausgabe, im Weidmann'ſchen Verlag er-
ſcheinend, umfaßt bereits 20 ſtarke Bände.

Die Gattin des Abgeordneten v. Feldheim iſt
am Donnerſtag in Berlin gelegentlich eines Spazierrittes
verunglückt. Das Pferd derſelben ſcheute und warf ſeine
Reiterin ſo unglücklich ab, daß dieſelbe in Folge eines
Wirbelbruches ſofort verſtarb.

Eine intereſſante Kulturkampf- Erinnerung wird
von einer Berliner Correſpondenz aufgefriſcht: Der Ge-
heime Ober- Juſtizrath Falk wohnte in der Körnerſtraße,
als er eines Tages ſeinen langjährigen Schneider kommen
ließ und ihn fragte: „Können Sie eine Miniſter-
Uniform für mich machen?“ Ganz erſtarrt ſah ihn
der Schneider an, Herr Falk aber, ein echt bürgerlicher

wundern ſich? Mir iſt es ſelbſt nicht beſſer ergangen.“
Tags zuvor war Fürſt Bismarck bei ihm erſchienen und

Der



Kanzler war recht athemlos, als er im Hauſe Körner-
7 drei Treppen hoch hatte ſteigen müſſen, um

en künftigen Miniſter aufzuſuchen. „Aber wohnen Sie
hoch!“ hatte er zu Herrn Falk geſagt. „Ja, ein Beamter
kann nicht anders.“ „Aber Geheimrath Stiehl wohnt doch
unter Jhnen.“ „Ja, der hat auch eine Gräfin zur Frau.“

Bald darauf brachte Fürſt Bismarck das Geſetz wegen
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Beamten ein. Es
wird dies die einzige angenehme Erinnerung an den Kultur
kampf bleiben.

Die Verlobung des Herzogs Johann Albrecht
von Mecklenburg- Schwerin mit der Herzogin Eliſabeth
zu Sachſen hat in den Kreiſen der Berliner Geſellſchaft
auf das Freudigſte überraſcht. Gehen jeder anderen Fürſt-
lichen Verlobung gewiſſe Andeutungen oder auch Symptome
voraus, ſo erſchien dieſe als fait accompli zu vollkommener
Ueberraſchung. Als der Herzog ſich vor drei Wochen nach
dem Süden begab, wußte man wohl, daß er den Groß-
herzog und die Großherzogin in Cannes beſuchen würde,
aber nichts verlautete davon, daß dieſe ſeine Reiſe eine
Bräutigamsfahrt ſein würde. Für beide Theile, für
Bräutigam wie Braut, wurde das Ereigniß mit r
begrüßt. Der Herzog iſt eine in hieſigen Geſellſchaſts-
kreiſen äußerſt beliebte Perſönlichkeit. Die Urbanität
ſeines Weſens, die vornehme Einfachheit ſeiner Perſon
wie ſeine tadelloſe Lebensführung haben ihm viele
ine und hohe Achtung erworben. Jn der Prinzeſſin

raut, der Nichte unſerer Kaiſerin, findet er eine ſeiner
würdige Lebensgefährtin. Ueber die Güte und hohe Ge-
ſinnung ihres Herzens, über den ernſten idealen Zug ihres
Geiſtes und deſſen Durchbildung durch den religiöſen Ge
danken, über ihre umfaſſende und tiefe Bildung iſt nur
eine Stimme des Lobes ſowohl in den Kreiſen Weimars,
die der Prinzeſſin von Jugend an nahe ſtanden, als auch
in der Bevölkerung der Reſidenz an der Jlm. Namentlich
in Mecklenburg wird die Nachricht von der Verlobung mit
freudiger Genugthuung aufgenommen ſein. Der Bräutigam
iſt eine im Lande populäre Perſönlichkeit und eine Ver-
tretung des Großherzoglichen Paares, deſſen Abweſenheit
von der Reſidenz während eines großen Theiles des Jahres
durch den Geſundheitszuſtand des Großherzogs bedingt
iſt, eine Vertretung durch ein Fürſtliches Paar aus der
Fnmilie hatte ſchon längſt in den Wünſchen der Bevölker
ung nicht nur der Reſidenzſtadt Schwerin, ſondern des
ganzen Landes gelegen.

Vor den zur Militär-Turnanſtalt kommandirten
Offizieren wurde am Mittwoch im Exerzierhof der Feuer-
wehr in der Lindenſtraße eine Löſchübung ausgeführt,
der auch mehrere höhere Offiziere beiwohnten. Nachdem
Major Witte die Einrichtung des Löſchzuges den 200 er
ſchienenen Herren in eingehendem Vortrage erläutert hatte,
folgte ein Parade-Exerzieren an zwei Druckſpritzen und
hierauf Uebungen am Klettergerüſt. Jnzwiſchen war eine
fingirte Feuermeldung eingelaufen, in Folge deren die ge-
ſammte 5. Compagnie mit dem Gas und Dampfſpritzen
zug in Bewegung geſetzt wurde und unter Zuhilfenahme

er großen Maſchinenleiter ein Löſci manöver vornahm, bei
dem das Depot ſelbſt als Brandſtelle angenommen wurde.
Ein in der Lindenſtraße ausgeführter Parademarſch der
geſammten Mannſchaften beſchloß die Vorſtellung.

Die Wiederverlobung der Gräfin Schleinitz,
Wittwe des verſtorbenen Hausminiſters, welche ſich durch
ihre begeiſterte Protektion der Wagner'ſchen Muſik in
weiteren Kreiſen bekannt gemacht hat, macht in Berliner
Hofkreiſen ſelbſtverſtändlich großes Aufſehen. Die Gräfin
iſt 1842 als Tochter des preußiſchen Miniſterreſidenten in
Rom, Herrn von Buch, geboren. Jhre Mutter ver-
heirathete ſich nach dem Tode des Herrn von Buch zum
zweiten Male mit dem Fürſten Hatzfeldt, und ſo iſt Gräfin
Schleinitz die Stiefſchweſter des jetzigen Fürſten Hatzf ldt
Trachenberg, der gleich dem Fürſſen Jſenburg Birſtein
neulich ſeine diplomatiſche Geſchicklichkeit im Vatikan er-
proben wollte. Der Bräutigam Graf Wolkenſtein, öſter
reichiſcher Botſchafter in Petersburg, iſt zehn Jahre älter
als die Gräfin Schleinitz. Vielleicht iſt es das erſte Mal,
daß ein proteſtantiſches Mitglied in den Verband dieſer
uralten Tiroler Familie eintritt.

Drei deutſche Seeleute aus Kamerun mit
ſchwarzer Hautfarbe hat S. M. Schiff „Eliſabeth“ wach
Kiel mitgebracht. Der Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“
ſah dieſelben durch die Straßen der Stadt in Begleitung
weißer Kameraden wandern und fühlten ſich durch das
Benehmen der neuen Landsleute angenehm berührt. Es
ſind wohlgebaute, kräftige Geſtalten, und die kleidſame
Tracht ſteht ihnen recht gut. Den üblichen Gruß gegen-
über den Vorgeſetzten machten ſie vollſtändig ordnungs-
mäßig, wie ſie auch in den Exercitien ſich den hieſigen
Verhältniſſen nach Wunſch anpaſſen. Wie derſelbe Cocrre-
ſpondent hört, ſollen die Afrikaner daſelbſt eine Zeit lang
ſich aufhalten, um die beſtehende Ordnung, Sitten und
Gebräuche kennen zu lernen, überhaupt um Vertrauen zu
ihren neuen Landsleuten zu gewinnen ſpäter werden ſie
ihrem Heimathlande wieder zugeführt, und dann ſollen
ihnen dort irgendwelche polizeiamtliche Stellungen zuge-
wieſen werden. Die rauhe Witterung will den Schwarzen
nicht recht behagen; als unterwegs der erſte Hagel vom

immel fiel, haben ſie mit Schrecken gemeint, es kämen
teine von oben. Jndeß wird ihnen die Sachlage wohl

angenehmer erſcheinen, wenn erſt die Juni Sonne ihre
Strahlen herniederſendet und Wald und Flur ihre Pracht
entfalten.

Die Kögsliner Attentatsgeſchichte wird im
Gegenſatz zu der in unſerem geſtrigen Abendblatt enthaltenen
Mittheilung jetzt von der „Kösliner Ztg.“ für unbe-
ründet erklärt. Desgleichen wird der „N. St. Ztg.“ aus
öslin geſchrieben: „Die Notiz des „Berl. Tagebl.“, daß

auf den Hilfsarbeiter in der hieſigen Staatsanwaltſchaft,Aſſeſſor Sondmeyer aus Berlin ein Attentat ausgeübt

ſoll, iſt, wie die in der Königlichen Staatsanwalt-
l gehaltenen Nachfragen ergeben haben, vollſtändig

erfanden.
Von einem braven Locomotivenführer berichtet

man der „Neuen Freien Preſſe“ aus Kopreinitz vom
12. d. Die Paſſagiere des zwiſchen Zakany und Karl-
ſtadt verkehrenden Poſtzuges wurden heute durch die
Geiſtesgegenwart des Maſchinenführers vor einer großen
Gefahr behütet. Gegen 5 Uhr Nachmittags erhob ſich
plötzlich ein ſchrecklicher Sturm, der auf der Station
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ſelben dem anfahrenden Poſtzuge mit raſender Schnellig-
keit entgegentrieb. Der Zuſammenſtoß ſchien unvermeidlich.
Noch rechtzeitig bemerkte der Maſchinenführer die Gefahr,
brachte den Zug zum Stehen, ließ die Maſchine loskoppeln
und fuhr mit derſelben mit aller Kraft den heranrollenden
Wagen entgegen. Das Wagniß gelang. Zwei der Wagen
wurden total zertrümmert, der dritte ſchwer beſchädigt,
aber der wackere Maſchinenführer, deſſen Namen wir zu
unſerem Bedauern nicht erfahren konnten, hatte mit Ge-
fährdung ſeines eigenen Lebens ein großes Unglück ver-
W ohne glücklicherweiſe ſelbſt Schaden zu nehmen.

ach zwei Stunden war die Strecke frei, und der Zug
konnte ſeine Fahrt fortſetzen.

Tiefgekränkter Lokalpatriotismus ſpricht ſich in
der Zuſchrift des Bürgermeiſters des ſchleſiſchen Städtchens
Neumarkt an die „Schleſ. Z.“ aus, nach deren Referat
der berühmte Germaniſt Prof. Dr. Weinhold in Breslau
in einem im Deutſchen Colonialverein, Section Schleſien,
gehaltenen Vortrage über die Germaniſation Schleſiens
hervorgehoben hate, daß Neumarkt noch heut „krumme
Dorfgaſſen“ habe. Dieſe Angabe erklärt der Herr
Bürgermeiſter für thatſächlich unrichtig. „Neumorkt ge-
hört allerdings, wie der Herr Profeſſor Dr. Weinhold
richtig bemerkt hat, zu den älteſten Städten Schleſiens,
hat aber trotzdem ſehr ſchöne, breite und gerade Straßen,
zumeiſt mit gutem Pflaſter, Granittrottoirplatten und
Granitrinnſteinen verſehen. „Krumme Dorfgaſſen“ beſitzt
die Stadt Neumarkt nicht. Quehl, Bürgermeiſter.“ Wir
können aus eigener Anſchauung dem Herrn Bürgermeiſter
nur Recht geben.

Ein grauſiger Muttermord wird dem „Nieder
ſchleſ. Aaz.“ ans Schuttlau, Kr. Guhrau, berichtet.
Die 77jähr. Lehrerwittwe Ende wurde von ihrer Ajähr.,
ſtark dem Trunke ergebenen Tochter mittelſt einer Axt er-
ſchlagen, nachdem die Mörderin kurz vor der That ſämmt

doch iſt ſie ſofort verhaftet worden.
Die erſte in Enropa geborene Rothhaut iſt

eine Görlitzerin, Taſchinasnawe, die „rauſchende Decke“,
Frau des Kriegers Hechakaluſahan, des ſchnellen Elchs“,
hat die unter Führung des Herrn Rudolf Cronau, Special-
artiſten der „Gartenlaube“, ſtehende Truppe echter Sioux
Jndianer um ein neues Mitglied vermehrt, indem ſie
Mittwoch Morgen 3/, Uhr einem Töchterchen das Leben
gab. Die Namengebung dieſer erſten in Europa geborenen
Rothhaut ſoll unter Begehung aller indianiſchen u
keiten demnächſt im Zoologiſchen Garten zu Leipzig
erfolgen.

Ein bedauerlicher Unglücksfall wird aus dem
ſchleſiſchen Rieſengebirge gemeldet. Am Mittwoch früh
6 Uhr ſtürzte der Gaſthofbeſitzer Simon aus Harten-
berg bei Petersdorf beim Aufziehen der Schleuſe in den
hoch angeſchwollenen kleinen Z

liche Thüren verſchloſſen und die Fenſter verhängt hatte;

die allgemeine Wirthſchaftslage übergehend, kam Redner
auf die Nothlage der Land wirthſchaft. Dieſe hielt
er nicht für vorübergehend, glaubte aber auch nicht, daß
durch Schutzzölle eine Beſſerung der Verhältniſſe eintrete.
Hier könnte nur directe Staatshülfe fördern. d
verkehrt ſei es, die Währung für den Nothſtand der Land
wirthſchaft verantwortlich machen zu wollen; wir würden
durch Einführung der Doppelwährung unſern Credit im
Auslande nur ſchwächen und dieſes würde ein national
ökonomiſcher Fehler ſein. Jn der Colonialpolitik ſtellt
ſich Redner ganz auf die Seite des Reichskanzlers.
Es ſei nicht die Aufgabe der Regierung, neue Colonien zu
gründen, aber ſie hätte die Pflicht die Handelsſtationen
deutſcher Kaufleute in den überſeeiſchen Ländern unter
ihren Schutz zu ſtellen. Auf die innere Coloniſation
im Oſten übergehend, erklärte Herr Dr. Friedbecg auch
hierin den Standpunkt des Reichskanzlers voll
und ganz zu theilen; die öſtlichen Provinzen ſind für
die Erhaltung des Staates unentbehrlich und wenn die
Regierung nicht zu energiſchen Maßregeln gegen das An
wachſen des Polenthums gegriffen hätte, ſo hätten ſich
bei uns Zuſtände entwickelt, wie in Böhmen.

Jm I. communalen Wahlbezirks- Verein
wurde geſtern zunächſt die Kirchbaufrage eingehend er
örtert. Die Thätigkeit des Halleſchen Kirchbau-Vereins
iſt bekannt er iſt in einem fort bemüht die einzelnen
Parochien durch zu errichtende Filialkirchen zu entlaſten,
zu welchem Behufe er eifrigſt Gelder ſammelt. Erſt kürz-
lich hatten wir Gelegenheit hierüber des Näheren berichten
zu können. Um nun zunächſt die St. Marien und die
St. Ulrichs Parochie, als diejenigen welche die meiſte
Seelenzahl und den größten Rayon beſitzen, zu entlaſten,
iſt der Verein bemüht geweſen, paſſende Locale zu ſchaffen.
Herr Bauunternehmer Loeſt hat ſich auf Anfrage recht
entgegenkommend gezeigt, in der Schmiedſtraße oder deren
Nähe ein Haus errichten zu laſſen welches nicht nur

einen Saal zu gottesdienſtlichen Zwecken ſondern auch
Raum zur Unterbringung einer Klein-Kinder-Bewahran-

ſtalt und dergleichen erhalten ſ ll. Hierbei iſt namntlich
auf die zahlreichen in der Schmiedſtraße wohnenden kinder-

Gegend dürfte nicht auf ſich warten laſſen und ſo müßte
ſchon aus dieſem Grunde über kurz oder lang etwas

reichen Familien Rückſicht genommen, denen der Weg bis
zur Ulrichskirche zu weit iſt. Die Bebauung der dortigen

Aehnliches geſchaffen werden. Die von Herrn Loeſt ge-
ſtellten Propoſitionen ſind acceptabele und erfüllbare.

Dann iſt man bemüht geweſen, etwas Aehnliches vor dem
Steinthor zu erreichen, iſt aber hier nicht ſo gut gefahren,
wie dort da die Beſitzerin des jetzigen Jnterims- Stadt
theaters, welches ſich ſehr gut, ohne allzu erhebliche Koſten,
als Filial-Gotteshaus einrichten läßt nicht weniger als

150,000 Mark für das Grundſtück verlangt. Die Verhand-

ſogleich von der reißenden Fluth fortgeriſſen. Obwohl ſo wir
reichen der Kirche gehörenden Stiftsguter von Zeitz,fort Hülfe zur Hand war, gelang es dennoch nicht, den

Mann zu retten. Die Leiche des Verunglückten dürfte
man erſt bei Warmbrunn oder Hirſchberg finden.

Parlamentariſches.
Ueber die Reichstagswahl in Aurich liegen jetzt

mit Ausnahme dreier wenig bedeutender Wahlbezirke die Reſul-
tate vor. Der Sieg des nationalliberalen Candidaten Dr. Kruſe
ſtellt ſich dangch ſehr bedeutend heraus. Er erhielt 7761 gegen
6436 Stimmen für den deutſchfreiſinnigen Candidaten Hacke. Jm
Jahr 1884 erhielt in der Stichwahl der nationalliberale Can
didat Viſſering 7674, der deutſchfreiſinnige Gegner 7170 Stim nen.
Die Mehrheit iſt alſo von 500 auf 1300 geſtiegen. Die national
liberale Stimmenzahl iſt um rund 100 geſtiegen, die deutſchfrei
ſinnige um 700 gefallen. Von 1881 bis 1884 war der Wahlkreis
fortſchrittlich vertreten. Herr Richter hatte dieſe Nachwahl zu
einer großen Kraftprobe gegen die Nationalliberalen gemacht; ſie
folgte auf die fieberhafte BranntweinAgitation, von der ſich
Herr Richter ganz beſondere Erfolge über die Nationalliberalen
verſprach. Die Reichstagsabgg. Wildbrandt und Träger, ſowie
der frühere Vertreter Ahlhorn und der fortſchrittliche Candidat
Hacke, von kleineren Agitatoren ganz zu ſchweigen, bearbeiteten
den Wahlkreis mit den angeſtrengteſten Kräften. Die Ultra-

3 jo Sei in Wimontanen in Papenburg und die Socjaldemokraten in Wilhelms manns v. Bismarck und eines v. Putkamer berichtet wird,
haven ſtimmten mit den Deutſchfreiſingaigen und das Reſultat
dieſer krampfhaften Agitation liegt in den obigen Ziffern vor.

Cholera.
Rom, 15. April. Jn Brindiſi ſind geſtern vier

Fälle ſporadiſcher Cholera vorgekommen. Die früher
feſtgeſtellten Fälle betragen im Ganzen 64, darunter 10
Todesfälle.

Halle, den 16. April.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn einer ſehr ſpärlich beſuchten Verſammlung des

Nationalliberalen Vereins im „Roſenthal“ hielt
geſtern Abend der zur Erſatzwahl für Herrn Profeſſor
Boretius als Candidat aufgeſtellte Herr Prof. Dr. Fried-
berg einen Vortrag über die politiſche Lage. Jn
dieſem politiſchen Glaubensbekenntniß erwähnte Redner
zuerſt den Culturkampf und erklärte, daß er feſt auf
dem Boden der Maigeſetze ſtehen bleiben wolle und

acken und wurde lungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Von einer Seite
wurde eine Petition an den Landtag vorgeſchlagen die

Naumburg, Merſeburg der Provinzialkirche wieder zurück
zugeben. Zur Beſprechung gelangte ſodann die neu
anzulegende Fahrſtraße längs der Bankier Lehmann'ſchen
und Tholuck'ſchen Grundſtücke zum Zwecke einer beſſeren
Zufahrt zum neuen Stadttheater. Die Nothwendigkeit
di ſer Straße wurde anerkannt. Den letzten Punkt der
Beſprechung bildete die von der Stadtvero dneten-Ver-
ſammlung abgelehnte Ueberbrückung der beiden Ronne-
burg'ſchen Mühlengrundſtücke, obgleich ſich die Bau-
Commiſſion in Folge der neuerdings von Ronneburg ge-
machten Vorſchläge und geſtellten Bedingungen für eine
ſolche erklärt hatte. Man war der Anſicht, daß man

induſtriellen Unternehmungen entgegen kommen müſſe, ſtatt

Sr.

ihnen entgegenzutreten.
Auch Herr Buchhändler Peterſen hieſelbſt, der

Durchlaucht dem Fürſten Bismarck zum Geburts-
tage gratulirt und ſeinem Glüwunſche deſſen Lieblings-
blume, die Erica, mit blau-weiß- blauem Bande ſowie eine
alte Schrift, worin von einer Heldenthat eines Haupt-

beizufügen ſich erlaubt hatte, iſt durch ein Dankſchreiben
des Reichskanzlers erfreut worden. Das Siegel des
Briefes zeigt Wappenſchild mit Eichel und drei Eichen
blättern ſowie die Fürſtenkrone.

Jm communalen Verein „Süd und Weſt“ hielt
geſtern Herr Oberlehrer Schlencker einen höchſt inter
eſſanten, durch zahlreiche Experimente veranſchaulichten
Vortrag über: elektriſche Straßenbeleuchtung“,
der nur gewiſſermaßen als Einleitung zu weiteren Vor
trägen zu betrachten war, da er ſich zumeiſt über das
Weſen der Elektrizität im Allgemeinen ausließ. Hieran
ſchloß ſich die Beſprechung über communale Gegenſtände.
Bemängelt wurde das lange Aufbewahren des Mülls und
Papieres in den Promenadenanlagen. Ferner wurde
gewünſcht, daß der Weg im Moritzzwinger längs der

Hinterhäuſer der Mauergaſſe mit ihrer unſchönen Front

auch dieſe Geſetze dauernd aufrecht zu erhalten wünſche.
Mit der Curie ließe ſich eben nicht auf dauernden Frieden
rechnen und er mißbillige jede Nachgiebigkeit der Re
gierung. Sodann ſprach Herr Prof. FFriedberg über die
Selbſtverwaltung, welche für die liberalen Parteien
eine recht erfreuliche Entwickelung genommen habe, tadelte
jedoch, daß die Regierung noch immer an dem in Eng
land längſt überwundenen Standpunkte, des Beſtätigungs-

noch einer von Herrn Stadtrath Helm zuerſt getroffenenrechtes feſthalte; dieſes müſſe die Regierung fallen laſſen.
Seine Anſicht über die Finanzverwaltung Preußens
und Deutſchlands entwickelte Redner dohin, daß man den
Militär-Etat durchaus nicht beſchränken dürfe,
denn nicht allein nach außen hin müſſe der Staat durch
ſeine Militärmacht imponiren, auch gegen die Sozial
demokratie könnte daſſelbe ſchließlich die letzte ratio rerum
ſein. Wir brauchten neue unverſiegbare Finanz-
quellen und daß dieſelben nur durch Conſumſteuern
zu eröffnen ſein, wäſe der richtige Standpunkt der Re
gierung. Dadurch, daß der Ueberſchuß aus dieſen Ver
brauche ſteuern von der Reichsregierung den Einzelſtaaten
zurückvergütet würde, treten dieſelben gewiſſermaßen in
ein Abhängigkeitsverhältniß zum Reiche, während es früher
umgekehrt war. Für das Branntwein Monopol erklärte
ich Redner nicht, dagegen für eine Erhöhung der
ranntweinſtener und auch der Rierſtener Auf

eingezogen und zu Anpflanzungen verwendet werden möchte,
da er vollſtändig überflüſſig und nur geeignet iſt, lieder-
lichem Geſindel zur Abend- und Nachtzeit als Aufenthalts-
ort zu dienen. Mit der vom Stadtverordnetncollegium
beſchloſſenen Ablehnung des Baugeſuches des Mühlen-
beſitzers Ronneburg iſt die Verſammlung einverſtanden.

Von einer Aufbeſſerung der Schifferbrücke für jetzt
möchte man abſehen, da über kurz oder lang dieſelbe eine
Umlegung erfahren müſſe. Dafür ſei die beſchloſſene
Pflaſterung der Straßenſtrecke: Pfännerſchaftliche Kohlen
bahn bis Eliſabethbrücke nöthig. Schließlich geſchah

Einrichtung Erwähnung, die, recht praktiſch, manchem Ubel
ſtand abhelfe. Es iſt dies die Anbringung eines Knies
(ſogen. Waſſerverſchluſſes) an dem unteren Theil der Dach-
rinnen, dicht über dem Erdboden, welches das Aufſteigen
der Gaſe aus dem Kanal durch die Rinne in die Luft
verhindert. Die angeſtellten Verſuche haben ein überraſchen
des Reſultat ergeben.

Der Handwerker-Bildungs- Verein beging
geſtern im „Café Barbaroſſa“ die Feier ſeines 38jäh-
rigen Beſtehens.

Die hieſigen Töpfergeſellen haben heute einen
Strike in Scene geſetzt.

Aus dem Leſerkreiſe ging uns am Mittwoch (efr.
Nr. 89, II) eine Notiz über eine Pflaſterſenkung in
der Poſtſtraße zu. ie uns heute behördlicherſeits mit-
ethen mer on 7 enkung

m
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Vormittag Anzeige erſtattet und am folgenden Morgen
der Wegemeiſter nochmals darauf aufmerkſam gemacht
worden. Das Pflaſter iſt übrigens nach dem vom 15.
d. M. datirten Schreiben inzwiſchen bereits wieder
gehoben worden.

Ackerſtraße Nr. 1 wurde am Donnerstag aus dem
Vorgarten dem Kellner K., welcher dort Bier verzapfte,
ein am Stacket aufgehängtes Jaquet geſtohlen.

Der Buchbindermeiſter S. an der Glauchaiſchen
Kirche 3 wohnhaft, ertappte den Schulknaben Adolph T.
von hier am Mittwoch früh in ſeinem Laden dabei, als
derſelbe gerade 6 Schreibhefte im Werthe von 2.4 ſtahl.

Der Schulknabe W. Köhler wurde auf dem
Pferdemarkte von einem ausſchlagenden Pferde an den
Kopf getroffen und verletzt.

Bei einer vorgeſtern Nacht abgehaltenen polizei-
lichen Reviſion der Strohdiemen vor dem Ranniſchen Thor
wurde in einem derſelben ein obdachloſes Subjekt, vorgeb-
lich der Schloſſer Wich mann entdeckt und feſtgenommen.
Bald wäre der Burſche entwiſcht, doch gelang es den
Polizeibeamten ihn einzuholen und nach der Polizei-
Revierwache zu bringe. Jn ſeinem Beſitz wurde ein großes
ſcharfes Meſſer vorgefunden, das natürlich ſofort beſchlag-
nahmt wurde.

Kliniſche Hülfe mußten geſtern u. A. folgende
Perſonen in Anſpruch nehmen: die Arbeiterfrau Wilhelmine
Joſeph aus Bruckdorf, welche geſtern von ihrem eigenen
Hundenichtunerheblich in den linken Vorderarmgebiſſen wurde,

der Stellmachersſohn Otto Schröder aus Ammendorf,
der gleichfalls von einem Hunde in die linke Wange ge
biſſen worden war; der Böttchermeiſter Friedrich Müller
aus Radewell, der ſich geſtern durch einen Fall in
ſeinem Grundſtücke den einen Arm auskugelte der Zimmer
mann Tapperſtiel aus Nietleben, welcher geſtern
Abend in die von ihm bediente Kreisſäge gerieth und ſich
nicht unerheblich am Finger verletzte.

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde.
Centralverein zu Halle.

Sitzung Mittwoch 14. April 18866.
Herr Prof. Kirchhoff eröffnet die Sitzung mit Vorlegung

der eingegangenen Zuſendungen. Unter denſelben iſt die Pro
grammabhandlung des Herrn Dr. Hugo Rödel „Zur Heimaths-
kunde von Frankfurt a. O.“ hervorzuheben, welche in 7 Ab-
ſchnitten Vorbemerkung, Lage der Stadt, die Oder, Pflanzen-
welt, Thierwelt, der Menſch, Geologiſche Verhältniſſe vieles
Jntereſſante bietet.

Um das Jahr 1730 ſind die erſten Kartoffeln in der Neu
mark gebaut worden, und zwar nach Vorangang der Altmark.
Die Frucht hatte damuls die verſchiedenartigſten Namen: Tar-
tüffen. Artoffeln oder Erdtoffeln, Kartoffeln oder Pataten, Nu
deln, Pantoffeln oder Pantuffeln 2c. Schon damals wurde die
Kartoffel zur Stärke-, ja Butterfabrikation verwandt.

Von mehreren Seiten ſind dem Verein Einladungen zuge
n er 6. Deutſchen Geographentage, welcher vom 28. bis
O. April in Dresden abgehalten wird unter Anderen werden

die Herren Reichard und v. Frangois über ihre Reiſen in
Aequatoriglafrika berichten, Herr Dr. Ed. Naumann über ſeine
topographiſche und geologiſche Landesaufnahme Japans ferner
zum 25jähr. Stiftungsfeſt des Vereins für Erdkunde zu Leipzig,
welches im Anſchluß an den Geographentag am 1. und 2. Mai
im Hotel de Polonne gefeiert wird. endlich zur Verſammlung des
Deutſchen Schulvereins, leichfalls am 1. und 2 Mai in Chem-
nitz. Auf Anregung des Herrn Vorſitzenden beſchließt der Ver-
ein, fortan auf 3 Exeriplare der Weltpoſt zu abonniren.

Hierauf legt Herr Rentier Wilhelm Ritter mit einigen
erläuternden Worten einen neuen Band ſeiner Landſchaftsbilder
vor, die künſtleriſch vollendete Frucht ſeiner letzten Harzreiſe.

„Sodann erſtattet Herr Buchbändler Hofſtetter den Kaſſen-
bericht für das Vereinsjahr 1885 86. Die Geſammteinnahme des
Vereins, welche ſich aus einem Vermögensbeſtand von 2345.26
und 3314 14 Mitgliederbeiträgen zuſammenſetzt, betru 5659,40

wovon 3270,06 Ausgaben abgingen, ſodaß ein Reſt von
2389 34 .4 verbleibt. Zu Reviſoren werden die Herren Henſel
und Müller ernannt.

Hierauf nimmt Herr Kaufmann Schubert das Wort zu
eincz Vorleſung über eine Montblanc Beſteigung. welche einer
ſeiner Freunde Herr Meyer aus Braunſchweig mit glück-
lichſtem Erfolge ausgeführt hat. Eine größere Anzahl vorzüg-
licher Photographien unterſtützte die naturwahre Schilderung.

Die erſte Montblanc-Beſteigung iſt nach 26jährigen vergeb-
lichen Verſuchen 1786 dem Jacques Balmat gelungen, dem des-
halb der Beiname du Mont“lanc gegeben und in Chamonix vom
König von Sardinien ein Denkmal geſetzt worden iſt. Den
1. Aug. 1787 folgte ihm der bekannte Genfer Gelehrte Benedicte
de Sauſſure. Seitdem hat ſich von Jahr zu Jahr die Zahl der
Parucn Beſteiger gemehrt, aber auch die Zahl der Unglücks
älle, welche verhältnißmäßig größer iſt als bei irgend einem

andern Berge Europas.
Miet Recht üben deshalb die Behörden eine ſtrenge Controle

über das Führerweſen. Für jeden Touriſten ſind 2 Führer à
100 Fres. und Trinkageld und 1 Träger à 50 Fres. und Trink-

eld vorgeſchrieben. Da der Reiſende auch die Verpflegung ſeiner
eute zu zu tragen hat, ſo iſt erſichtlich, daß eine ſolche Mont-

blancpartie nicht zu den billigen Vergnügungen gehört.
Am Morgen des 9. September 7 Uhr überſchritten die

Touriſten, jeder mit einer Eishacke bewaffnet, die Arve-Brücke
von Chamonie, nachdem ſie zuvor, der frommen Landesſitte fol

end, Einkehr im Gotteshauſe gehalten, und gelangten nach drei-
tündigem Aufſtieg zur pierre pointue, wo qousgeruhet und ge-

frühſtückt wurde. Nun ging es wieder drei Stunden lang über
Gletſcher und an Felſen hinauf bis zu der Schutzhütte, welche
auf dem oberen Thürbalken den pomphaften Namen „Hötel
impérial des grands Mulets“ trägt. Durch Aufhiſſen von Flaugen
wird von hier aus ins Thal hinunter die Ankunſt und der Ab-
marſch von Touriſteu ſignaliſirt. Leider trat jetzt Thau und
Regenwetter ein; aber gegen Abend hellte ſich der Himmel

auf, und man ſah Chamonie deutlich tief im Thale
iegen.

Jhrerſeits beriteten die Bergſteiger ihren unten gebliebenen
Freunden ein prächtiges Schauſpiel durch Abbrennen von Rake-
ten und bengaliſchem Feuer. Mit verſtärktem Glanze leuchteten
durch die klare, dünne Luft die Geſtirne wie man es ſonſt in der
Sahara und in Südafrika beobachten kann. Schon um 8 Uhr
wurde zu Bett gegangen, um 1 Uhr wurde geweckt. Nach ein-
genommenem Frühſtück drach man um 2 Uhr bei kaltem Wetter
auf, Gletſcherbrillen vor den Augen, eng anſchließende geſtrickte
Mützen über den Kopf gezogen, die Hände durch geſtrickte wollene
Fauſthandſchuhe geſchützt. Beim Licht von 2 Laternen ging es
auf Händen und Füßen binab bis zum Gletſcherdammm hinan.
Die größten Schwierigkeiten und Gefahren bereitet das Ueber-
ſchreiten der Gletſcherſpalten, zumal wenn eine Schneebrücke
fehlt und dabei der Gebenrand höher iſt, ſowie das Erklimmen
der ſteilen, eisbedeckten Felswände. Jn Folge der außerordent-
lichen Anſtrengungen befällt den Touriſten wohl eine Art von
Durſthunger, der durch Oſt, beſonders Weintrauben, geſtillt
werden kann. Gegen Morgen war das grand plateau erreicht,
wo man den Montblanc, umgeben von ſeinen Vaſallen, vor ſich
ſieht. Von hier wurde rechts abgebogen über die rochers
rouges, die in Folge des ſtarken Schneefolls nur einige 20 Fuß
hervorragten, und um 9 Uhr war der Gypfel erſtiegen. Welch
eine Fernſicht bot ſich dem entzückten Auge: über die ganze
Schweiz ſchweifte der Blick bis zum Schwarzwald, gen Süden
bis zum Mittelmeer und zur Provence, gen Weſten bis Dau-
phiné und Barzand.

Aber der Führer drängte zum Aufbruch. Nach nur ſtün-
digem Aufenthalt ging es auf derſelben Route wieder hinab.
Ohne Unfälle langte man in Chamoenie an, wo ein Salut von
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Jm Anſchluß an die intereſſante Schilderung machte Herr
Profeſſor Kirchboff auf zwei von ihm ausgeſtellte Wandkarten
der Schweiz aufmerkſam: die neueſte und vollkommenſte von
Ziegler und einen Abdruck der ältenen, welche 1560 zu Baſel
erſchienen unter dem Titel: „N. va Rhaetiae atque totius Hel-
Vetiae discriptio per Aegidium Tschudum, Glaronensem“. Die
letztere, welche oben Süden, unten Norden zeigt und in der un
vollkommenen Terraindarſtellung den japaniſchen Karten ähnelt,
giebt uns einen intereſſanten Aufſchluß betreffs des Genfer Sees.
Während derſelbe nämlich heute ſchon bei Villeneuve ſein Oſt-
ende erreicht, dehnte er ſich 1560 bis St. Maurice, d. h. bis zum
Beginn der Rhoneſchlucht aus, ſo daß ſeine Geſtalt völlig die
einer nach Süden geöffneten Mondſichel war.

Herr Kaufmann Leicher, den der Verein mit meteorologiſche
s r verſehen, hat aus Betuhmenenland eine Anzahl

affen eingeſchickt: eine Aſſegaie, einen Wurfſtock (kiri), Pfeil
und Bogen, desgleichen eine Probe des dort wie in allen Trocken
ländern üblichen Brennmaterials, getrockneten Kuhdünger. Jn
Weſtſchleswig muß man ſich in ähnlicher Weiſe behelfen, miſcht
jedoch den Kuhdünger mit Erde.

Die augenblicklich im „Café David“ gebotene Schauſtellung
des 3 Meter langen Hautſkeletts einer Seekuh, wie eines Rieſen-
exemplars des Seeteufels kann warm empfehlen werden.

Die von der Tagespreſſe gebrachten Nachrichten über den
Erwerb des Somalenlandes ſtellt Herr Profeſſor Kirchhoff auf
Grund von Mittheilungen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft dahin
richtig, daß von dem Regierungshbaumeiſter Hornecke mit dem
Großſultan des Somalenlandes Osman, der von einer Ober
herrſchaft Zanzibars und einem Feſtſteben der mit Zanzibar
liirten Jtaliener nichts wiſſen will, am 7. September zu Hulela,
weſtlich von Cap Guardafui ein Vertrag vereinbart worden,
der dem deutſchen Reiche ausſchließlich ſowohl den Fiſchfang an
der Küſte, wie auch die Benutzung allen frei liegenden Bodens
und aller Waſſerſtraßen zugeſteht und damit das Land wirth-
ſchaftlich erſchließt; von einer Abtretung der Souveränetätsrechte
iſt jedoch keine Rede. Ueber Land und Volk der Somalen ſteht
allerdings noch wenig feſt. Der meiſt ſüdöſtliche, reſp. ſüdliche
Abfluß der Gewäſſer beweiſt ein Anſteigen des Landes nach
Norden. Hier will der Botaniker Hildebrand die Heimath
des Weihrauchs gefunden haben, jenes ſagenhafte Lond Tund,
wohin die egyptiſche Königin des 17. Jahrhunderts v. Chr. eine
Expedition ausſchickte um ihre Gärten zu Theben mit Weih-
rauchpflanzen zu verſorgen. Trop ſches Regengebiet und ara-
biſches Tr. ckengebiet grenzen hier aneinander, da einerſeits der
Elephant vorkommt, andererſeits Kameel und Dattelpalme. Die
Bevölkerung treibt in den offenen Fluren Viehzucht, in den
Niederungen der Thäler Getreidebau, deſſen Produkte ſie nach
Aden ausführt, ebenſo wie Weihrauch, Myrrhen, Perlen, Perl
mutter, Elfenbein. Seit dem 16. Jahrhundert iſt die Bevölkerung
als fanatiſch mohammedaniſch bekannt. Schon Vasco de Gama
durfte nicht über die Küſtenorte hinaus. Die Somolen ſind
keinenfalls echte Neger. Sie ähneln im Profil und Haartour
den Nubiern, wenngleich ſie einige Negerattribute, ſo die auf-
geworfenen Lippen zeigen. Herr Prof, Kirchhoff konnte zwei
von Herrn Prof. Paulitſchke geſchenkte Bilder von nächſten Ver
wandten der Somalen nach Originalaufnahmen aus dem Lande
Harrar vorlegen. Wahrſcheinlich ſind die Somalen als Neger
einmiſchlinge in eine hamitiſche Grundſubſtanz anzuſehen. Hart-
mann hält ſie für Gallgs mit auf ſepfropftem arabiſchen Reis.
Daß ſie ſelbſt ſich für Araber ausgeben und ausnahmslos ſich
arabiſche Namen belegen. will nicht viel ſagen, da dies eine
Eitelkeit aller oſtafrikaniſchen Völker iſt Jntereſſant iſt die
Frage nach den Beziehungen der Somalen zu den Be.vohnern
des nahegelegenen Sokfotra. Letztere haben nach den Unter-
ſuchungen des Herrn Prof Welker keinenfalls etwas mit den
Negern zu thun, da ſie eins der am werigſten prognathen Völker
ſind; vielleicht ſind ſie den Mittelländern verwandt, wie ſchon
Schweinfurth vermuthet. Auf Riebeck machten ſie den Eindruck
von Zigeunern. Näheres über die Sokotraner wird eine dem
nächſt erſcheinende Arbeit des Herrn Profeſſor Welker bringen.

Herr Profeſſor Kirchhoff ſchließt die Sitzung mit der Mit-
theilung, daß in Folge des anregenden Vortrages, welchen Herr
Dr. Peters kürzlich gehalten, ſich auch in Halle eine Ortsgruppe
der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation gebildet hat, deren Vor
ſitz er ſelbſt übernommen hat. Hand in Hand mit dem älteren
Kolonialverein unſerer Stadt wird auch dieſer Verein ſich der
Pflege aller kolonialen Beſtrebungen trotz aller Anfechtungen
widmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.
Der bisherige Director des Großherzoglich Olden-

burgiſchen Gymnaſiums zu Eutin Dr. Heußner iſt zum
Gymnaſialdirector ernannt worden. Demſelben wird, wie
wir hören, die Direktion des Königlichen Wilhelms-Gym-
naſiums zu Kaſſel übertragen werden.

Aus der Provinz, 15. April. (Deutſcher
Lehrertag.) Voraueſichtlich wird der ſechste deutſche
Lehrertag, welcher in den Pfingſttagen zu Hannover ab-
gehalten wird, aus der Provinz Sachſen ſehr zahlreich
beſucht werden, da der Verſammlungsort für die dieſſeitigen
Lehrer günſtig liegt, letztere außerdem aber ein beſonderes
Intereſſe an der auf der diesjährigen Verſammlung zur
Entſcheidung kommenden Feſtſetzung, in welcher Weiſe die
„Kehrſtiftung“ ausgeführt und welchem Zwecke ſie
dienen ſoll, haben müſſen. Das Ortscomité zu Hannover
iſt zur Vorbereitung der Verſammlung bereits in Thätig-
a getreten und hat die erſten Bekanntmachungen er-

aſſen.
S Quedlinburg, 15. April. (Turnplatzfrage.)

Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten über die
Turnplatzfrage, iſt wie foigt beſchloſſen worden. Das Dippe-
ſche Anerbieten den Turnplatz für 44500 zu verkaufen
und ein Geſchenk hierzu in Höhe von 10000 wurde
nach dem „Kreisbl.“ abgelehnt, dagegen das Anerbieten
des ungenannten Geſchenkgebe s durch Vermittelung des
Herrn Dr. Bröſe und das des Herrn Rentier Berners,
welche zuſammen die Summe von 28000 .4 zur Verfüg-
ung ſtellen, wenn auf dem jetzigen Turnplotze eine Turn
halle erbaut wird und dieſelbe in den folgenden 20 Jihren
ſtädtiſches Eigenthum bleibt, angenommen. Wie Herr
Dr. Bröſe der Verſammlung nachträglich mittheilte, würde
ſich der ungenannte Geſchenkgeber auch mit einer Friſt
von 10 Jahren begnügen. Der Bau einer neuen Turn-
halle auf dem Turnplatze incl. Ge äthe iſt mit 22000 .4
veranſchlagt.

8 Quedlinburg, 14. April.
bei Verlegung eins Jnfanterie- Regiments unſere St dt
eventuell mit einem Bataillon deſſelben zu belegen. Der
Miniſter hat ſich jedoch dah'n geäußert, dieſem Wunſche
nicht Rechnung tragen zu können.

J Staßfurt, 15. April. (Erderſchütterung.)
Wiederum iſt hier eine hefti e Erderſchütterung zu ver-
zeichnen, welche ſich geſtern Abend 11 Uhce beſonders
in der Atzendorfe ſtr. (At Staßfurt) bemerkbar machte.
Nicht nur zwei Wohnhäuſer erlitten erhebliche Beſchädig-
ungen, ſondern es entſtanden auch bedeutende Riſſe in der
Erdoberfläche. Die Häuſer müſſen auf polizeiliche An
ordnung hin ſofort geräumt werden

3 Langenſalza, 15. Apil.
des Eichenholzes.) Jn unſerm benachbarten Merx-
leben wurde geſtern bei G legenheit der Reinigung des
60 Fuß tiefen Gemeindebrunnens ein noch ſehr gut er-

haltener Eimer von Eichenholz mit der Jahreszahl 1682
M. gezeichnet mit zu Tage befördert; wieder ein Beweis

der großen Dauerhaftigkeit des Eichenho'zes.
W. Eiſenach, 15. April. Verſammlung von

Gas- und Waſſerwerksdirektoren) Die vom H.
bis 11. Juni hier ſtattfindende Verſammlung von Gas
und Waſſerwerksdirektoren wird, wie wir weiter hören,
eine ſehr anſehnliche werden, da gegen 400 Theilnehmer
zu erwarten ſind. Mit der Verſammlung wird eine ſchon
am 6. Juni zu eröffnende Ausſtellung von Maſchinen und
Apparaten, die in die Gas- und Waſſrwerks-Jnduſtrie
einſchlagen, beſonders auch von GasHeizungs und Koch
apparaten, verbunden ſein.

Jn Gotha wird das Landgericht in einem Streit
zwiſchen Staatsminiſterim und Stadt dem-
nächſt erkennen. Die Stiftung des verſtorbenen Poſt
meiſters Schäfers in Höhe von 500000 Mk. iſt vom
Staat als für das ganze Land beſtimmt angeſehen und
verwaltet worden, während der Stadtrath dieſelbe für die
Stadt Gotha in Anſpruch nimmt.

Vom Kupfermarkt.
London, 9. April 1886.

Auf dem Kupfermarkt hat eine ſchwankende Stimmung
geherrſcht, und wennſchon ſich zeitweilig Symptome der
Feſtigkeit bemerkbar machten, ſo waren doch zu anderen
Zeiten die Anzeichen der Nachgiebigkeit nicht zu verkennen;
in der Hauptſache ſind die Geſchäfte zu niedrigeren Preiſen
abgeſchloſſen worden, als man in voriger Woche im All-
gemeinen zu acceptiren genöthigt war. Einige Speculanten
haben ſich bemüht, die Preiſe hoch zu halten, aber die
Verkäufer waren zu zahlreich, als daß ihr Bemühen von
irgend welchem Erfolg begleitet geweſen wäre. Es laufen
jetzt verſchiedene Ziele ab, und ſo lange die Deckung noch
nicht vollſtändig erfolgt iſt, wird die Stimmung noth-
wendigerweiſe eine ſchwankende bleiben. Dieſes charakter
iſtiſche Merkmal wird ſich nach jeder heftigen Steigerung
zeigen, wie auch immer die Ausſichten ſein mögen, und
die Jnhaber haben Grund genug, ſich Glück zu wünſchen,
weil ihr Bemühen, den Markt aufrecht zu erhalten, ſo er
fotgreich geweſen iſt; denn der Preis iſt jetzt noch immer
30 bis 35 über dem Niveau, das er vor der letzten
Steigerung einnahm, trotzdem in der ſtatiſtiſchen Lage des
Marktes keine günſtige Aenderung ſtattgefunden hat. Die
am vergangenen Dienſtag von Amerika eingegangenen Be
richte melden, daß die Produktion in Lake- Kupfer eine
fernere Erhöhung erfährt, und daß einige der Montana-
Minen ihre Produktion ebenfalls erhöhen auch das Pro
duktions- Quantum der Anacenda wennſchon ſich der
Procent- Gehalt ihres Produktes reducirt hat wird ſich
erhöhen. Dieſe Berichte ſind gerade jetzt beſonders will-
kommen, und weitere Berichte, welche die genauen Angaben
über die Höhe der vorausſichtlich producirten Quanten
bringen, würden noch werthvoller ſein. Gerade in der
letzten Zeit hat eine ſo vollſtändige Ungewißheit darüber
geherrſcht, welches Quantum Nord Amerika expottiren wird,
daß die Stimmung dadurch eine ſchwankende geworden
war, und die Speculanten nicht wußten, welchen Stand
punkt ſie einnehmen ſollten. Die jetzt eingetroffenen Be
richte zeigen den letzteren nun, daß auf eine permanente
Verminderung der Kupfer- Zufuhren von Nord Amerika
nicht zu rechnen iſt, und wennſchon die Jahaber es jeden-
falls lieber geſehen hätten, wenn die Berichte von einer
Reduktion dex Zufuhren geſprochen hätten, ſo wird ihnen
doch die zuverläſſige Kenntniß deſſen, was ſie zu erwarten
haben, willkommener ſein, als die vollſtändige Ungewißheit,
in der ſie ſich bis vor Kurzem befanden, und welche die
Preiſe ſo unbeſtändig machte; ſolche ſcharfen Fluctuationen
mögen wohl einige Speculanten, die ſchnell genug bei der
Hand ſind, in die Lage bringen, ihre Vorräthe mit Vor-
theil losſchlagen zu können, im Allgemeinen aber treten ſie
dem wirklichen Geſchäft nur hinderlich in den Weg. Die
regelmäßigen Käufer folgen einer Steigerung immer nur
langſam, wennſchon dieſelben zuweilen durch etwas Specu-
lation dem Markte zugeführt werden ſind die Bewegungen
aber heftig, und führen ſie zu Extremen, ſo halten die
Conſumenten und Verſchiffer ſofort mit Käufen zurück,
weil ſie auf die Reaction rechnen, die faſt ganz ſicher
früher oder ſpäter eintreten muß. Es iſt blos eine Frage
der Zeit, ob die Speculanten in der Lage ſein werden,
den Markt ſo lange aufrecht zu erhalten, bis die Conſu-
menten in Folge dringenden Bedarfs gezwungen ſind, dem
Marte wieder näher zu treten; das damit verbundene
Riſico übernehmen die Conſumenten willig, und jetzt haben
ſie auch wieder lieber ſo gehandelt, als daß ſie der Stei
gerung gefolgt wären. Es iſt ja wahr, daß die Ab-
lieferungen während der letzten Monate höher waren als
diejenigen der vorhergehenden Monate; daraus folgt aber
nicht unbedingt, daß der Conſum zugenommen hat, weil
bei dieſer Vergleichung auf der einen Seite ganz außer
gewöhnlich ungünſtige Perioden ſtehen, und außerdem iſt
recht wohl bekannt, daß beim Beginn der aufwärtsgehenden
Bewegung gerade einige Conſumenten ſich vorgenommen
hatten, anſtatt der bisher verfolgten Politik, die darin be-
ſtand, bezüglich ihres Bedarfs aus der Hand in den Mund
zu leben, um ihren Bedarf im Voraus zu decken. Die
Ablieferungen repräſentiren, wenn mit denjenigen des
gleichen Zeitraumes der zwei vorhergehenden Jahre ver
glichen, etwa ein Durchſchnitts-Quantum, und das iſt jeden

falls der befriedigendſte Umſtand bezüglich des Kupfer-
(Militäriſches.)

Der hieſige Magiſtrat hatte den Kriegsminiſter gebeten,

(Dauerhaftigkeit

handels, oder auch der Punkt, welcher geeignet iſt, dem
Markte die meiſte Feſtigkeit zu verleihen, weil die Zahlen
ſich dadurch günſtiger geſtalter wenigſtens günſtiger,
als ſie es bisher waren. Es iſt dabei unweſentlich, in
welcher Weiſe dieſe Ablieferungen aufgeſtellt worden ſind,
ob das aus dem Markte gewonnene Quantum thatſächlich
conſumirt worden iſt oder nicht; die ſtatiſtiſchen Berichte
erſcheinen eben günſtiger, und dieſelben üben ja ſtets großen
Einfluß aus, wenn der Markt von den Speculanten ſtark
heimgeſucht wird. Freilich wiſſen viele Speculanten,
welcher Urſache die geringe Erhöhung der Ablieferungen
zuzuſchreiben iſt, und ſie legen deshalb der unweſentlichen
Reduction des nachweisbaren Geſammtvorrathes wenig
Gewicht bei. Was iſt auch eine Reduction um 100 Ton-
nen, bei einem Vorrathe, der ſich zwiſchen 58 000 und
59 000 Tonnen bewegt? Es iſt ein Tropfen aus einem
Kübel, und man iſt deshalb mit Verkäufen durchaus

nicht zurückhaltend geweſen; während nur wenige Käufer



ſich geneigt zeigten, Käufe abzuſchließen, waren eine Menge
Verkäufer vorhanden, welche den Bedarf der Käufer decken
wollten, und die Folge davon war, daß die Tendenz der
Preiſe eine rückgängige wurde. (Ueberſ. aus Nr. 2642
des Mining-Journal.)

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Palmarum, den 18. Avril, predigen

Zu U. L. Franen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr
Archidiak. Pfanne. Nach der Predigt allgemeine Beichte und
Communion Derſelbe Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr
Oberpred. Sickel. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus
Richter. Abends 6 Uhr Derſelbe. Nach der Predigt allgemeine
Beichte und Abendmablsfeier Digk. Richter. Zu St. Moritz:
Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nachm. 13/. Uhr
Kindergottesdienſt Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr Derſelbe
Hoſpitalkirche: Vormittags 89 Uhr Diak. Nietſchmann. Dom-
kirche: Vormittags 10 Uhr Confirmation Conſiſt. Rath Göbel
und Domprediger Beelitz. (Collecte für die evang. Diaspora des
Auslandes). Abends 5 Uhr liturg. Gottesdienſt mit Predigt
Domprediger Albertz. Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr
Hülfsprediger Bungeroth. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier Paſtor D. Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kindermiſſions-
ſtunde Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr liturga. Abendgottesdienſt
Poſtor D. Hoffmann. Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr
Paſtor Knutb. Nach der Prediat Beichte und Communion
Derſelbe. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsand echt Vicar Graß.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Vormittags
9 Ubr Hochamt mit Predigt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
und Andacht.

Diemitz: Vormittags 9 Uhr Oberdiak. Paſt. Wächtler.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. April 1886.

Aufgeboten: Der Schloſſer Heinrich Eduard Käski, Bocks-
börner 9, und Friederike Pauline Möglich, Merkwitz. Der
Reſtaurateur Chriſtian Gottfried Eduard Berend, kleine Ulrich-
ſtraße 5, und Johanne Chriſtiane Amalie Ulbrich Wucherer-
ſtraße 29. Der Reſtaurateur Alfred Kahlert und Bertha
Anng Richlemann, Stadtſulza.

Eheſchließzungen: Der Gärtner Carl Ernſt Paul Burg-
hardt, Giebichenſtein, und Pauline Bertha Schluxick, Mühl-
weg 16. Der Kaufmann Louis Loewinſohn, Berlin, und
Jettchen Katzen ſtein, Eſchwege. Der Ziegeleibeſitzer Johannes
Georg Nitzſchke, Nietleben, und Johanne Thereſe Hedwig,
Wuchererſtraße 63. Der Handarbeiter Heinrich Ludwig
Albracht und Cavoline Wilbelmine Anna Jda Erfurt, Wein-
gärten 14. Der Maurer Friedrich Bernhard Ehricht,
Dederſtedt und Friederike Amalie Wilhelmine Föllner, am
Kirchthor 6.

Geboren:
ein Sohn.
eine Tochter,

Dem Maler Guſtav Walther, Moritzkirchhof 5,
Dem Drecheler Oskar Huth, Ludwigſtraße 18,

Marie Auguſte Anna. Dem Telegraphen
Aſpirant Hermann Räuber Klausthorvorſtarnt 10, ein Sohn,
Hermann Otto. Dem Schneidermeiſter Otto Wiedenbeck,
Jägergaſſe 1, ein Sohn, Paul Georg Erich. De Hausbe-
ſitzer Robert Hoffmann, Spitze 33 ein Sohn, Paul Andreas.

Dem Arbeiter Otto Georgi, Moritzkirchbof 11. ein Sohn,
Balthaſar Heinrich Otto Reinhold. Dem Maurer Carl
Fiedler, Wuchererſtraße 19d4. eine Tochter, Friederike Emma.

Dem Wagenſchreiber Ferdinand Enoling, Parkſtraße 13,
ein Sohn, Carl Franz Walther. Dem Weichenſteller Heinrich
Hochmuth Laureptiusſtraße 15, ein Sohn, Carl Hermann
Heinrich. Dem Tiſchler Auguſt Luckian, Bockshörner 6, eine
Tochter, Emma Bertha Louiſe. Dem Kaufmann Carl
Hartig, Klaustborvorſtadt 7, ein Sohn, Carl Friedrich Heinrich.

Dem Moler Theodor Bernhardt, Martinsberg 11, eine
Tochter, Sarah.

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter Wilhelm Katſcher
Sehn Max Alfred, 8 Monat 18 Tage, Schulgoſſe 1. Der
Handarbeiter Paul Curt 24 Jahr 11 Monat 13 Tage, könig-
liche Klinik. Des Moler Guſtav Walther Sohn, 7 Stunden,
Moritzkirchhof 5. Des Rechtsanwalt und Notar Wilhelm
Trautmann Tochter Elſa, 10 Jahr 2 Monat 16 Tage, ileine
Steinſtraße 5a. Der Arbeiter Carl Albert Fiſcher, 48 Jahr
4 Monat 3 Tage, Hirtengoſſe 9. Des Keſſelſchmied Hermann
Kitzel Sohn, todtgeboren, Karlſtraße 1a.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 16. April 1886

er ſ. Coursnotiz.
Halleſche StadtObligation.

von 1882 103 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.
e en e Etedt- b3 o Halleſche StadtOblig.

von 188 m (3 98 G.49 Pfandbriefe der Provinz

achſen I 4 1103 G.49/ Sächſ. Provinzial Oblig. 44 Unſtrut-Regulirungs-Ob-
Hrn in der Zucker 4 1102,50 G.

Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf S 1101,25 G.Hyp. Anl. der CEröllwitzer
ActienPapier-Fabrik 5 1103,25 GHalleſche Bankvereins-Act. 1885 83 5 (153 G.

Körbisdorf, Zuckerfab-Actien 9 14Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1884/85 2 4
Zuckerräffinerie Halle-Actien 16 4 1117 Brf.

do. junge 4 116 Brf.SächſiſchThür. Braunkohlen
St.Actien 18885 15 4SächſiſchThür. Braunkohlen
St.Prioritäten 16 15WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlen Actien 1884/85 25 4

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.-J.A. s 4 117,758 GZeitzer Paraffin- u. Solaröl-

fabriken l 10 4Naumburger Braunk.Actien 5 14 86150 G.
Verein. Sächſ.Thür. St-Pr. 8 4 1113,50 Brf
Halleſche Brauerei St.Actien

l e e St s l 4 z G.Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) s e 3Cröllwitzer PapierfabrikAct. 15 4 207 G.
Zeitzer Maſchinenbau Actien

(Schäde) 15 4 7dalleſche Maſchinenf.Actien 1884 30 a 1190 G.
alleſche Straßenbahn 4 li6 G.önnern, Malzfabrik-Actien [1884/851 18 6

Landsberger Malzfab -Actien 18 16
Eilenburger Kattun Manu-

fakturActien S 0 4 90 6Kuxe d. BruckdorfNietlebener
Bersbauvereins“) m te.Kuxe d. Conſol, Pfännerſchaft e. 150 G.

Packhofs-Actien“) j i 77 fe. 375 G.
Die Courſe der mit bezeichneten Effekten veſtehen ſich

pro Stück.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. April.

Stadt Hamburg. Brauereibeſ. Ulrich m. Fam. a. Pfung-
ſtadt. San Rath r. Wehmer m. Tochter a. Frankfurt a O.
Grubenbeſ. Werninghoff a. Berlin. Rittergutsbeſ. v. Mandryka

a. Kiew. Fabrikdirector Dr. Plate a. Prag. Die Kaufl. Höne,
Bernhard, Fürſt, Karger, Meyer, Enoch, Eichler, Fichtmann u.
Freyſtadt a. Berlin, Hiſſe a. Quedlinburg, Adler a. München,
Schäckermann a. Köln, Sippel a. Dresden, Fürſtenberg a. B llen-
ſtedt, Obermayer a. München, Mayer a. Frankfurt a M., Bock
a. Kaſſel, Hütler a. Jſerlohn, Rohwerder a. Salzwedel, Lichten
ſtein a. Breslau, Baumer a. New York.

Goldener Ring. Die Kaufl. Markwald, Silber, Gotz,
Gordon. Meyer, Petermann, Sckwarzer, Steif u. Fuchs a.
Berlin, Amling a. Bingerbrück, Cloß a. Elberfeld, Altvater a.
Sonneberg, Kreſchel a. Zell a M.. Hoppe a. Plauen, Hähling
u. Weimar a. Berlin, Schmidt a. Bielefeld

Preußiſcher Hof. Kal. DomänenVerwalter Harling a.
Klampenburg. Gutsbeſ. Dettenborn a. Birkenfeld. Ockonom
Fiſcher u. Oekonom Kahnt a. Ronneburg. Oekonom Rickelt a.
Friedersdorf. Rentier Trautmann a. Querfurt. Fabrikant Nau-
mann a. Magdeburg. Gymn -Lehrer Hohenthal a. Marburg.
Gymn.-Lehrer Windel a. Halberſtadt. Director H. Griebſch a.

agdeburg. Jngen. Schönfeld a. Erfurt. Die Kaufl. Hilde-
brandt u. Windheim a. Berlin, Retzlaff a. Leipzig, Pommer a.
Gera, Fiedler a. Weimar.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 16. April 11 Uhr 25 Min. Mittags. Der
Kronprinz hat dieſe Nacht ſehr gut geſchlafen, das Fieber
hat ganz, der Katarrh beinahe aufgehört.

Wien, 15. April. Dem „Fremdenblatt“ zufolge
hätte die Anweſenheit des Kaiſers in München mit ſpeziell
baieriſchen Angelegenheiten nicht in Verbindung geſtan-
den, die Reiſe des Kaiſers nach München habe lediglich
dem Beſuche der Erzherzogin Giſela und deren Familie
gegolten.

Die Generalverſammlung der Oeſterreichiſchen Länder-
bank genehmigt die Bilanz pro 1885, ertheilte dem Ver-
waltungsrath Decharge und genehmigte den Antrag auf
Vertheilung einer fünfp'ozentigen Dividende gleich 25 Fres.
per voll eingezahlte Aktie, ſowie die Uebertragung von
168 216 Fl. auf neue Rechnung. Auf die ſtatutariſchen
Tantièmen war verzichtet worden.

Paris, 15. April. Die Deputirtenkammer geneh-
migte heute den Geſetzen wurf über die Spionage. Von
der Regierung wurde eine Creditforderung von 200000
Fr. für das Heilinſtitut Paſteurs eingebracht. Von La
neſſan wurde der Bericht über den Vertrag zwiſchen
Frankreich und Deutſchland betreffend die Abgrenzung
der beiderſeitigen Beſitzungen in Weſtafrika vorgelegt, die
Berathung des Vertrags wurde auf nächſten Sonnabend
feſtgeſetzt. Der „Temps“ erfährt, Frankreich ſei über
ſeine Anſichten in Betreff eines an Griechenland von den
Mächten zu richtenden Ultimatums befragt worden und
habe, bevor es ſich darüber äußern könne, den Wunſch
ausgeſprochen, erſt den Wortlaut des Ultimatums kennen
zu lernen.

Rom, 15. April. Die Feldarbeiter, welche in einigen
Gemeinden bei Pavia die Arbeit niedergelegt hatten, haben
dieſelbe wieder aufgenommen. Der Strike iſt in aller
Ruhe verlaufen, es kam nirgends zu Unordnungen.

Madrid, 15. April. Der Herzog von Sevilla, wel
cher wegen ſeines Verhaltens gegen die Königin zum Ver
luſte ſeines militäriſchen Grades und zu achtjährigem Ge
fängniß verurtheilt worden war, iſt von der Königin be
gnadigt worden.

Brüſſel, 15. April. (Privat- Telegramm.) Jn den
Kohlengruben von Gilly, Dampremy, Lodelinſort
und Mambourg brachen heute neue Streiks aus.
Man ſignaliſirt wieder die Bildung von Banden, welche
die Straßen unſicher machen. Die Kavallerie patroullirt
fortwährend. Auch der Streik der Steinbrecher im
Ourthethale nimmt bedenkliche Dimenſionen an. Die
Zahl der Streikenden iſt bereits auf 1200 angewachſen.
Heute feiern neuerlich 500 Arbeiter im Borinage.

London, 15. April. Das Unterhaus nahm nach noch
mehrſtündiger Debatte die Anträge der Regierung zum
Einnahme-Budget ohne Abſtimmung in erſter Leſung an.

London, 15. April. Unterhaus. Vom Schatzkanzler
Harcourt wurde das Budget eingebracht und erläutert.
Nach demſelben ſchließt das vorige Finanzjahr mit einem
Dificit von 25/, Mill., der Voranſchlag für das gegen-
wärtige Finanzjahr beziffert die Ausgaben auf 90/, Mill.,
die Einnahmen auf 897/, Mill. Zur Deckung des hier
nach vorhandenen Deficits iſt nicht die Auflegung einer
Steuer, ſondern die Reduction des Tilgungsfonds um
800000 Lſtr. in Ausſicht genommen. Von dem Schatz-
kanzler wurde eine kleine Ermäßigung der Abgaben in
Vorſchlag gebracht, welche diejenigen zu bezahlen haben,
die in ihrem eigenen Hauſe Bier brauen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 16. April 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
49 Preußiſche Conſols 105 30. Discontogeſellſchaft 215,80.

MainzVndwigshafener StammActien 92,50. 4, Ungar. Goldrente 83,20 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,80. Deſterr Franz
Staatsbahn 394, Oeſterr. Credit-Actien 473,50. Tendenz
ſtill.

Berliner SGetreiber Börſe.
Weizen: April-Mai 152 70. September-Oftober 161,-—. ſtill
RNoggen: April-Mai 133,20. MaiJuni 133,50. SeptemberOktob.

137,75. feſter.
Gerſte loco 114 180
Se April-Mai 126,75

piritus loco 34,20. April-Mai 35,50. AuguſtSeptember 38,
beſſer.

Rüböl loco 44.—, April-Mai 43,70, September-Qktob. 45.40

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Neuverpachtung der Königlichen Domäne Giebichen-
stein mit dem Vorwerke Seeben, der Schäferei Trotha
und der Steinmühle bei Halle, der Jagdnutzung auf den
zuſommenhängenden Ländereien der Domäne und den Porphyr-
brüchen am ſogenannten Klaus- und Galgenberge auf den
We r itranm von Johannis 1887 bis 1905 haben wir

ermin au
Donnerstag, den 27. Mai 1886,

BPormittags 11 Ahr
in unſerem Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem Pachtbewerber
hiermit eingeladen werden.

Sämmtliche Pachtobjecte liegen im Saglkreiſe, das Vorwerk
Giedichenſtein im unmittelbaren Anſchluß an die Stadt
Halle, 1 Km vom Bahnhof Halle, Seeben 59 Trotha
3 Km vom Bahnhofe Halle entfernt; Giebichenſtein umfaßt
65,444 ha, darunter rund 11 ha Acker, 36, ha Wieſe, 10 ba Anger;
Seeben hat 192,,37 ha, darunter rund 161 ha Acker 4 ha
Wieſen 8 ha Garten, 11 ba Anger; Trotha 415,546 ha,
darunter rund 343 ha Acker, 13 ha Wieſen, 57 ha Anger.

Das Pachtminimum iſt auf 70000 das Jagdpachtgeld
auf 1260 feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein
disponibles Vermögen von 270000 erforderlich.

Ppauachtbewerber haben ſich vor dem Termine, möglichſt ſchon
einige Tag vor demſelben über ihre lundwirthſchaftliche und
ſonſtige Befähigung und den Beſitz des erforderlichen Vermögens
auszuwe ſen. Die Verpachtungs Bedingungen die Regeln der
Licitation, die Feldmarkskarten, Vermeſſungs Reaiſter und Bau
inventarien können täglich innerhalb der Dienſtſtunden in unſerer
Domänen- Controle und auf der Domäne Giebichenſtein ein
geſehen werden. Auf Verlangen ſind wir bereit, Abſchrift der
ſpeziellen Pachtbedigungen und Exemplare der allgemeinen Be
dingungen gegen Erſtattung der Schreibgebühren und Druckkoſten
zu ertheilen.

Pachthewerber, welche die Domäne und die zugehörigen
Grundſtücke in Augenſchein zu nehmen wünſchen, wollen ſich an
den jetzigen Pächter, Oberamtmann Nagel zu Giebichenſtein
wenden.

Merſeburg, den 25. März 1886.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten-

Kunze. 8742]

Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a. S.
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 23 des revidirten Statuts vom 20 Octbr.
1874 wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Rachweiſung über
die am Schloſſe des Jahres 1885 in der unterzeichneten Kaſſe
verbliebenen Einlagen bis 1. Juli 1886 zur Einſicht der Be
thbeiligten im Kaſſen Local, Rathhausgaſſe Nr. 1, während der

Dienſtſtunden ausliegt. 2Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Halle.

Konkursverfahren.
Ueßer das Vermögen des Müllermeiſters Friedrich

Ferdinand Ochse zu Nietleben wird heute am 13. Aprif
1886, Nachmittag 6 Ahr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Jnſpector J. Ed. Peuschel zu Halle a. 5. wird
zum Konkureverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 12. Juni 1886 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes
und eintretenden Falls über die in 8 120 der Konkursordnung be
zeichneten Gegenſtände auf

den 7. Mai 1886, Vormittags 10 Ahr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 8. Juli 1886, Vormittags 10 Ahr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 31, Termin

anberaumt.
Allen Perſonen, welche eine zur Konkurmaſſe gehörige Sache
in Beſitz ha en oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſitud,
wird aufaegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt. von dem Beſitze
der Sache und von den Forderungen, für welche ſie aus der
Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Kon
kursverwalter bis zum 12. Juni 1886 Anzeige zu machen.

Königliches Amts-Gericht, Abtheilung VII
zu Halle a. S.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ich
im Saalkreiſe

19831

für den Amts zum Amtsvorſteherbezirk: zum Amtsvorſteher: Stellvertreter
Weeſenkauß- den Königlichen Wirk- den Amtsrath Dietze

klingen lichen Geheimenrath zu Neubeeſen,
v. Kroſigk zu Poplitz,

Trebnitz den Hauptmann a. D. den Bergwerksdirector
Roth zu Trebnitz, Wilh. eber zu

Lebendorf,

Domnitz den Gutsbeſ. Gneiſt den Gutsbeſ. Jänicke
zu Domnitz, zu Dalena,

Rothenburg den Amtsrath Meyer
zu Rothenburg,

Petersberg den Rittergutsbeſitzer den Gutsbeſitzer A.
Boeck zu Gutenberg, HädickezuSennewitz,

Lettin den Gutsbeſ. Ehlerszu Schiepzig,
Nietleben den Gutsbeſ. Bartels

zu Gimritz b. H.,
Srachfkedt S den Gutspächt. Knoches zu Eismannsdorf,
WMötz lich den Gutsbeſ. Reinicke

zu Rabatz,
Osmünde den Gutsbeſ. Knauer den Gutsbeſ. Schön

zu Schwoitſch, brodt zu Osmünde,
Diesſtau den Rittergutsbeſitzer

v. Bülow zu Dieskau,
Döllnitz den Mühlenbeſ. Ebe Srius zu Döllnitz,
Weeſen a. E. den Rittergutsbeſitzer S

RudloffzuWörmlitz,
wieder, bezw. neuernannt habe.

Magdeb urg, den 29. März 1886.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

(gez.) V. Wolf.

,GSSGSGSSGww aKunstgewerbe-Verein.Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß unſere Wibliothek,
welche zuſommen mit der unſeren Mitgliedern ebenfalls zu Ver
fügung ſtehenden Bibliothek des Vereins für Volkswohl im Erd
geſchoß des Waagegebäudes (Rathhaus) untergebracht wurde,
gleichzeitig i n

enstaSrettag Abends von 7 bis 8 Ahr,
Sonntag, Sormittags von 11 bis 12 Ahr

geöffnet iſt.
Durch Einrichtung eines Leſezimmers iſt namentlich auch

Gelegenheit zum Studium derjenigen Werke geboten, welche nicht
ausgeliehen werden.het Der Vorſtand.

Lohausen, Stadtbaurath.

FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Nach längerem Leiden entſchlief heute Morgen um

9 Uhr in Folge eines Herzſchlages der Kaiſerliche Reichs
bankdirector, R. H. O.

Carl Schay er.
tiefbetrauert von

Hamburg, den 15 April 1886.
den Seinen

Für die uns in ſo reichlichem Maaße bewieſene Theilnahme
beim Begräbniß unſerer theuern Entſchlafenen, ſagen wir hier-
mit unſern innigſten Dank. f9870

Lauchſtädt
Wilhelm Wenhle u. Kinder.
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